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Montag, am 16. September 1833. 


Die Thugs in Ostindien. 


Die Thugs bilden elne voͤllig abgeſonderte Men⸗ 
ſchenklaſſe, die faſt ausſchließlich von dem Ertrage 
der Mordthaten lebt, die ſie zu begehen pflegen. 
Ihr Name ſcheint von der Lift entlehnt, die fie 
gewöhnlich gegen die anwenden, welche fie zu ih⸗ 
rem Opfer erſehen, indem fie fie verleiten, ſich ih⸗ 
nen anzuſchließen, um die nichts Arges Ahnenden 
dann zu erwuͤrgen. Sie ſind auch unter dem 
Namen Phanſeegurs bekannt, und in dem nords 
oͤſtlichen Theil des Gebiets des Nizzam nennt man 
fie Kockbunds. Die Thugs ſollen viele Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten haben in ihrem Weſen, in ihrer Art, 
zu toͤdten und in der Vorſicht, die ſie anwenden, 
um jede Entdeckung zu verhindern, was fie von 


aller 


allen Klaſſen von Verbrechern unterſcheldet. Als 
ihr allgemein unterſcheidendes Merkmal kann man 
annehmen, daß ſie jeden Diebſtahl, Einbruch oder 
ſonſtigen Raub, dem nicht der Mord vorangeht, 
von der Hand weiſen. 


Die Thugs toͤdten auf keine andere Welſe als 
durch Erwuͤrgen, wozu fie ſich eines Schnupftu⸗ 
ches oder ſonſt eines tauglichen Stücks Zeug oder 
Stricks bedienen. Die Art, wie fie die That vers 
richten, beſchreiben wir ſpaͤter. Nie berauben ſie 
einen Reiſenden, bis ſie ihm vorher das Leben ge— 
nommen haben. Nach jedem Morde begraben ſie 
ſogleich den Leichnam, wenn Zeit und Umſtaͤnde 
es geſtatten, oder verbergen ihn auf andere Weiſe; 
ſie laſſen nie einen Erſchlagenen unbegraben am 
Wege liegen, es ſel denn, daß ſie ploͤtzlich geſtoͤrt 
würden. *) 

5 Dem 


„) Die Thugs wurden zur Zeit des Kafſers Akbar 
von Delhi bekannt, der viele derſelben binrichs 
ten ließ. Die Btitiſche Regierung erhielt die 
etſte Kunde von ihnen im Jahr 1812; damals 
wurden mehrere in Bundelkund aufgehängt. Im 
J. 1827 erregten fie abermals Aufmerkſamkelt 
durch ihre Schandthaten, und zwölf Dörfer in 
Bundelkund, welche faſt ganz von ihnen bevoͤl— 
kert waren, wurden durch eine gegen fie abge⸗ 
ſandte Milttalrmacht genommen. Darauf zer⸗ 

ſtireuten fie ſich, ſammelten ſich aber wieder in 
verſchiedenen Provinzen des Sindtah und 997 
aur, auch in Holkars Gebiet. Von 1817 b 
1831 wurden fie nicht beunruhiget und nahmen 


* 
„ 


Dem Urfprung dieſes Verfahrens nachzuforſchen, 
waͤre jetzt eine ſchwierige Sache, denn, wenn man 
den Behauptungen der Thugs ſelbſt glauben darf, 
ſo war es bei ihnen ſeit undenklichen Zeiten im 


Gebrauch, und ſie behaupten, ihr Gewerbe ſei ſo n 


olt wie die Welt. Gleich anderen unmenſchlichen 
Gebraͤuchen, ſind die darauf Bezug habenden Tra⸗ 
ditionen mit Indiſchem Aberglauben verwebt, und 


die Thugs möchten gern überreden, daß die zahle‘ 


loſen Mordthaten, die fie jährlich begehen, auf Be⸗ 
fehl ihrer Gottheit geſchehen, der fie die Ermors 
deten als ein angenehmes Opfer darbraͤchten. Der 
Gegenſtand ihrer Anbetung iſt die Goͤttin Kalee 
oder Bhowance, und zu Binda⸗Chul bei Mirza⸗ 
pur iſt ein Tempel, zu welchem die Thugs betraͤcht⸗ 
liche Opfergaben ſenden, und die an deſſen Altar 
angeſtellten Prieſter gehören alle zu ihrer. Gemein⸗ 
ſchaſt. 

daher in der letzteren Zeit ſehr uͤberhand. In 
gedachtem Jahre wurden denn endlich Maß e⸗ 
geln zu Ihrer Unterdrückung genommen, welche 
einen ſehr erwuͤnſchten Erfolg hatten. Hundert 
und eilf wurden zu Jubulpur bingeridytet, ge» 

gen 400 auf Lebenszeit nach den oͤſtlichen Nies 
derlaffungen von Pinanz deportirt, und mehr als 
co find ‚gegenwärtig im Kerker zu Sangor, 
um in der naͤchſten Seſſion zu Inbulpur ges 
richtet zu werden. Ihre Gefangennehmung und 


— 


die Entdeckungen, die fie in deren Fo ge mach⸗ 


ten, gaben die Mittel an die Hand, ſie auch in 
diefen Gegenden aufzuſpuͤren. Der Ofſtzier Neys 
nolds, dem dieſer Auftrag hier wurde, hat in 
weniger als 6 Monaten mehr als 100 eingefan⸗ 
gen, und bringt deren noch täglich zur Haft, 
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ſchaſt. Bhowanee faßte, der Sage nach, einſt 
den Entſchluß, das ganze Menſchengeſchlecht aus« 
zurotten, und opferte alles hin, bis auf ihre eige⸗ 
nen Schüler, Allein fie entdeckte zu ihrem Ers 
ftaunen, daß, vermoͤge der Schöpfungsfraft, aus 
dem vergoſſenen Menſchenblut ſogleich ein neues 
Weſen entſtand, um die Lucke wieder auszufüllen. 
Sie verſertigte alſo eine Geſtalt, der ſie Leben 
einflößte, berief ihre Schüler zuſammen und uns 
terrichtete ſie in der Kunſt, dieſem Weſen durch 
das Erwuͤrgen mit einem Tuch das Leben zu neb« 
men. Man fand dieſe Methode erſolgreich, und 

die Goͤttin wies nun ihre Verehrer an, fie anzu⸗ 
nehmen und ohne Unterſchied Alle zu ermorden, , 
die ihnen in die Hände fielen, indem fie verſprach, 
für die Leichname ihre Opfer, deren Eigenthum fie 
den Moͤrdern zuſprach, ſelbſt zu ſorgen, immer bel 
der That gegenwärtig zu fein und fie bei ſolchen 
Gelegenheiten zu beſchuͤtzen, ſo daß Niemand ih⸗ 
nen etwas anhaben ſollte. 


So, fagen die Thugs, wurde unfer Verein ges 
gruͤndet, und wir kümmerten uns Anfangs nicht 
um die Leichname derer, die unter unſeren Haͤn⸗ 
den firlen, ſondern ließen fie da liegen, wo fie ers 
würgt wurden, bis Einer von uns, neugieriger als 
die übrigen, es ſich einfallen ließ, den Körper eis 

nes Ermürgten im Auge zu behalten, um zu fer 

ben was aus ihm würde. Die Göttin kam wle 
gewöhnlich herab, um die Leiche ſortzuſchaffen, al⸗ 
lein da ſie bemerkte, daß dieſer Mann auf der ih 
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Fand, unterließ fie ihr Vorhaben, ſchalt ihn Hefe 
tig für. feine Vermeſſenheit und fagte ihm, fie 
koͤnne nunmehr ihr Verſprechen in Hinſicht der 
Leichname der Ermordeten nicht länger erfüllen, 
und feine Genoſſen mußten Fünftig ſelbſt dafür 
forgen, fo gut fie koͤnnten. Daher, ſagen fie, ent⸗ 
ſtand der Gebrauch, den die Thugs unabweichlich, 
beobachten, die Leichen zu begraben, und dieſem 
Umſtand hauptſaͤchlich kann man die außerordents 
liche Erſcheinung zuſchreiben, daß ihre Graͤuel 
verborgen bleiben, denn fie gehen mit folder Vor⸗ 
ſicht und Heimlichkelt zu Werke und beobachten 
fo viel Ordnung und Negeimäßigfeit in allen ih» 
ren Operationen, daß die Entdeckung einer ihrer 
Mordthaten faft zu den Unmoͤglichkeiten gehört, 


So abgeſchmackt die eben angeführte Tradition 
auch iſt, ſo hat ſie doch die Wirkung bei den 
Thugs, daß ihnen nie ein Gefühl der Neue, über 
ihre Unthaten anzukommen ſcheint, welches doch, 
wie man annimmt, früher oder fpäter bei keinem, 
der feine Hände mit Menſchenblut beſudelte, aus- 
zubleiben pflegt. Im Gegentheil, ſie verweilen 
mit Wohlgefallen bei der Erinnerung ihrer ver⸗ 
ſchiedenen gluͤcklich vollbrachten Thaten und erzaͤh 
len niche mit geringem Stolze die Vorſaͤlle bei 
denen ſie zugegen geweſen, beſonders wenn die 
Opfer zahlreich waren, oder die Beute ſehr ber 


Ungeachtet die Gottes⸗Verehrung der Thugs 229 
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nach Art der Hindus iſt, fo find doch viele Mus 
ſelmaͤnner unter ihnen; doch kann man von dem 
Namen eines Thug nicht auf ſeine Geburt oder 
Kaſte ſchließen, denn oft hat ein Hindu Thug ei⸗ 
nen mahamedaniſchen Namen mit einem Indi— 
ſchen alias daneben, und fo umgekehrt. Faſt 
alle Thugs haben mehrere Beinamen, unter denen 
fie bekannt find. Unter den Muſelmaͤnniſchen 
Thugs ſind deren von allen Sekten, Scheiks, 

Sezeds, Mogolen und Pathans; unter den Hin— 
dus find fie hauptſaͤchlich aus der Kaſte der 
Brahminen, Radſchputs, Ludſis, Ochlers und Rus 
lles. Bei mancher Bande der Thugs findet man 
deren von allen dieſen Kaſten mit einander zu 


demſelben Zwecke, dem Mord, vereinigt, alle den⸗ 


ſelben Verordnungen gehorfam, und ſowohl Mus 
ſelmaͤnner als Hindus verehren die Bhowannee. 


Gewoͤhnlich holten fie ſich in großen Abthellun. 


gen von 100 bis 200 Perſonen zuſammen und 


wenden jede Art von Liſt an, um ihr eigentliches 
Gewerbe zu verbergen. Wenn ſie ſuͤdwaͤrts rei⸗ 
ſen, fo geben fie ſich entweder das Anſehen, Diens 
ſte zu ſuchen oder ſich zu den Regimentern, denen 
ſie angehoͤren, zu begeben. Geht hingegen ihr 
Weg nach Norden, fo geben fie fi für Seapoys 
von den Corps zu Bombay oder Nizzam aus, 
die auf Urlaub nach Hindoſtan gehen. Die Bans 
de beſteht nicht immer aus gebornen Thugs. Cie 
pflegen durch Verheißung eines monatlichen Sol- 
des, oder durch vorgeſplelte Hoffnung großen Ge, 

/ winns, 
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winns, viele Menſchen zu verlocken, welche die 
blutigen Thaten nicht ahnen, durch die jenes Geld 
erworben werden ſoll, bis fie endlich die Opfer 
der Raubſucht unter den Haͤnden ihrer Wuͤrger 
fallen ſehen. Die Thugs erzaͤhlen, daß Novizen 
zuweilen beim Anblick dieſer Graͤuel fo von Ab⸗ 
ſcheu ergriffen wurden, daß ſie auf der Stelle die 
Flucht nahmen. Andere, mit dem Verbrechen 
vertrauter, ließen ſich durch dies ſchreckliche Mit⸗ 
tel von ihrem Streben nach Reichthum nicht ab⸗ 
ſchrecken; ſie blieben bei der Bande uud fingen, 
nur zu bald an, ſelbſt an den Mordthaten thaͤti⸗ 
gen Antheil zu nehmen. 


Viele der bekannteſten Thugs find Adoptiv, Kine 
der Anderer von derſelben Klaſſe. Sie machen 
es ſich zur Regel ſo oft ein Mord begangen wird, 
keinem das Leben zu ſchenken, er ſei männlichen 
oder weiblichen Geſchlechts, der alt genug iſt, um 
ſich der That zu erinnern, um Umſtaͤnde davon nach⸗ 
erzählen zu koͤnnen. Wenn fie aber Kinder an⸗ 
treffen, die noch zu jung ſind, um etwas zu ver⸗ 
rathen, ſo laſſen ſie ihnen gewoͤhnlich das Leben 
und adoptiren ſie, um ſie zu ihrem Gewerbe zu 
erziehen. Dieſe Menſchen erfahren dann naturlich 
mitunter die Ermordung ihrer Vaͤter oder Muͤt— 
ter durch dieſelben Perfonen, mit denen fie ſeit 
ihrer Kindheit gelebt haben, und dies haͤlt ſie 
dennoch nicht ab, das ſchreckliche Gewerbe fortzur 
ſetzen. Man ſollte meinen, daß eine Menſchen⸗ 

klaſſe, deren Herzen gegen jedes beſſere menſchli⸗ 
0 l che 


chens. Man legt den Hishun an einen 5 
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che Gefühl verhaͤrtet fein muß, wenig Bedenk⸗ 
lichkeit bei Vollziehung ihrer Unthaten finden koͤn— 
ne; allein in der That ſind ſie eben ſo ſehr Skla⸗ 
ven des Aberglaubens und halten eben fo ſehr 
auf Vorbedeutungen bei Vollbringung ihrer Mord— 
thaten, wie die harmloſeſten eingebornen Indianer 
bei den gewoͤhnlichen Geſchaͤften des Lebens. 


Das Haupt⸗Symbol der Gottes- Verehrung bei 


5 den Thugs iſt ein Khadul oder eine eiſerne Hacke. 


Es iſt bei ihnen unter dem Namen His hun, Kuſ—⸗ 
fie und Mahie bekannt. Jede Bande hat ihren 
Hishun bei ſich, der ihnen eigentlich zun Standarte 
dient, und derjenige, der fie traͤgt, genießt befons 
derer Vorrechte. Vor dem Beginn einer Erper 
dition feiern die Jemadars der Bande ein Pudſchah, 
welches die ihrer Gottheit eigenthuͤmlichen Vereh⸗ 
rung iſt. Die Ceremonie iſt wenig von den ge⸗ 


woͤhallchen Gebraͤuchen des Hindu's bel ſolchen 
Gelegenheiten unterſchieden. Ein Hindu ⸗Thug 


aus einer guten Kaſte erhaͤlt den Auftrag, eine 
Anzahl von den Kuchen zu machen, die man Pus 
rie's nennt, und welche, nachdem fie gweiht wor— 
den, unter die Geſellſchaſt vertheilt werden. Der 
Hishun wird gebadet und mit dem Dampf von 
brennendem Benzoin geraͤuchert; dann wird er 
dem His hun- Wulluh übergeben, der ihn in 
ein Stuck Tuch hüllt, das er zu dieſem Zweck 

in Bereitſchaft hält, Hierauf trägt man ihn ins 
freie Feld, in Erwartung irgend eines Vorzei⸗ 
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Ort, in der Richtung des Weges, den die Bande 
nehmen will, und einige Perſonen halten Wache 
bei bemſelben. Es giebt gewiſſe Voͤgel und Thiere, 
welche die Thugs als ominoͤs betrachten, und de— 
ren Geſchrei und Bewegung bei ſolchen Gelegen 
heiten mit großer Aufmerkſamkeit beobachten. Zu 
dieſen gehoͤren die Eule, die Dohle, der Schakal, 
der Eſel u. ſ. w. Wenn eines von dieſen zur 
rechten Hand zum Vorſchein kommt oder ſich hoͤ— 
ren läßt, ſo wird dies als eine guͤnſtige Vorbe— 
deutung betrachtet; zur linken aber bedeutet es 
Ungluͤck, und dann wird das Vorhaben aufgege— 
ben. Es iſt nicht ungewoͤhnlich, daß die Thugs 
auf eine guͤnſtige Vorbedeutung warten, um einen 
Mord zu begehen, und bei ungünftigen Anzeichen 
die unmittelbare Ausführung ihres Vorhabens 
unterlaſſen, z. B. wenn ihnen eine Schlange über 
den Weg kriecht, indem fie ihr Opfer verfolgen, 
oder eines der oben erwähnten unguͤnſtigen Zel⸗ 
chen fie ſchreckt. Hieraus läßt ſich ohne Zweifel 
erklaren, warum die Thugs oft mit Reiſenden 
mehrere Tage beiſammen find, ehe fie den Mord 
vollbringen, obgleich er von dem erſten Augenblick 
on, da ſie ſie antreffen, beſchloſſen iſt. Die Thugs 
nennen die Vorbedeutungen Sugor, wahrſchein⸗ 
lich das verbotene Perſiſche Wort Schugur. 


Wenn eine Expedition ungewoͤhnlich gluͤcklich 
ausfällt, fo. pflegen ſie, der Bhowante zu Ehren, 
ein Pudſchah zu begehen, ein Theil der Beute 
wird bei Seite gelegt, um nach der oben erwaͤhn⸗ 
b ten 


. 


— 586 u 


ten Pagode als ein Opfer an die Göttin geſandt 


zu werden. Es werden auch Suͤhnopfer darge⸗ 
bracht und verſchiedene Ceremenien vor dem His 


hun vollzogen, wenn die Thugs eine Zeit lang 


nicht viel Beute gemacht haben. 


In jeder Bande der Thugs giebt es einen oder 
zwei Jemadars, welche, wie es ſcheint, dieſen Rang 
nicht der Wahl ihrer Gefährten, ſondern ihrem 
Reichthum und Einfluß in den Doͤrſern, wo fie 
ihre naͤchſten Genoſſen um ſich her verſammeln, 
verdanken. Der Antheil eines Jemadar iſt na— 
tuͤrlich groͤßer als der feiner Gefährten, Er er» 
hält 64 oder 7 Procene von aller Silbermuͤnze 
und anderen Gütern, die in der folgenden Aufs 
zahlung nicht mit begriffen find, und nimmt dann 
an dem Uebrigen ſeinen Theil gemeinſchaftlich mit 
den anderen Thugs. Wenn fie gemünztes oder 
ungemünztes Gold erbeuten, fo nimmt der Jema⸗ 
dar den zehnten Theil, ehe es vertheilt wird; eben 
fo erhält er den Zehnten pon allen Perlen, Shawls, 
goldgeſtickten Kleidern, kupfernen Gefäßen, Pfers 
den ꝛc. Der Jemadar macht den Geremoniens 
Melſter, wenn ein Pudſchah veranſtaltet wird, 

und weiſt jedem Thug ſeine beſondere Verrichtung 
bei Vollziehung eines beabſichtigten Mordes an. 
Dieſe Verrichtungen werden nach der Reihe von 
allen Thugs vollzogen, und dieſer ſyſtematiſchen 


Regelmaͤßigkeit, die unter ihnen herrſcht, muß man 


den unerhoͤrten Erfolg zuſchreiben, der ihre Uns 
ternehmungen begleiten, Naͤchſt dem Semabin 


* 


iſt die wichtigſte Perſon der Bhuttoat oder Wuͤr⸗ 
ger, der das Tuch traͤgt, womit die Thugs ge⸗ 
woͤhnlich ihre Opfer umbringen. Dies iſt weiter 
nichts als ein Stuck feines ſeſtes Baumwollen— 
zeug, ungefähr eine Nard lang; an dem einen 
Ende iſt ein Knoten, das Tuch iſt ein wenig ger 
wunden und wird ſtets von der Perſon, die es 
träge, in Bereitſchaft gehalten, Es leidet kei⸗ 
nen Zweifel, daß alle Thugs in dem Gebrauch 
des Tuchs, welches man Bunal oder Paluh nennt, 
geuͤbt ſind; nach ihrer Behauptung jedoch ſind 
bloß gewiſſe Perſonen dazu berufen, dieſen Dienſt 
zu verrichten. Wenn eine große Bande beiſam⸗ 
men iſt, fo werden die behendeſten und geſchickte— 
ſten unter ihnen zu Bhuttoats ernannt. Man übers 
giebt ihnen das Tuch erſt nach vielen und weirläufs 
tigen Ceremonien, und nicht eher, als bis man 
ein guͤnſtiges Vorzeichen beobachtet hat. Die als 
ten und erfahrenen Thugs nennt man gewoͤhnlich 
Guruh Bhow, und die jüngeren Thugs machen 
ſich ein Verdienſt dnraus, ihnen auſzuwarten und 
allerlei kleine Dienſte zu leiſten. Dieſe werden, 
nach und nach in alle Geheimniſſe der Kunſt eins 
geweiht, und wenn ſie ſich als tuͤchtige Maͤnner 
erweiſen, fo werden fie mit der Zeit zu Bhuttoats 
ernannt. Die Thugs ſagen, daß, wenn einer von 
ihren Leuten allein iſt und noch nie Jemanden 
erwuͤrgt hat, ſo wuͤrde er es nicht wagen, das 
Tuch zu gebrauchen, bis er ein guͤnſtiges Zeichen 
bemerkt. Die Ceremonien, wenn ſie einen zum 
Bhuttoat machen, ſind dieſelben, die wir oben be⸗ 

5 ſchrieben 
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ſchrieben haben, wenn der Hishun herumgetragen 
wird, bloß daß bei dieſer Gelegenheit das Tuch 
ſelne Stelle vertritt und eine Opfergabe von Kups 
fer münzen, Kokosnuß, Turmerikwurzel, rothem 
Ocher u. ſ. w. dargebracht wird. Wenn ein Mord 
begangen werden ſoll, ſo ſolgt der Bhuttoat ges 
woͤhnlich dem vom Jemadar bezeichneten Opfer, 
und auf das verabredete Zeichen faßt er das Tuch 
an dem Knoten mit der linken Hand, die rechte 
bält er ungefähr 9 Zoll hoͤher, und auf dieſe 
Weiſe wirft er es ihm von hinten über den Kopf; | 
die beiden Hände kreuzen ſich, fo wie der erwuͤrg⸗ 
te fällt, und mit ſolcher Sicherheit verrichten fie 
die That, daß, wie Thugs oft erzaͤhlen, ehe noch 
der Koͤrper den Boden erreicht, die Augen ihm 
ſchon weit aus dem Kopſe fieben und keine Le⸗ 
bensſpur mehr in ihm iſt. Iſt der zu Erwürgens 
de ein ſtarker Mann, oder der Bhuttoat nicht 
geſchickt genug, fo faßt noch ein anderer Thug an 
das Ende des Tuchs, und das Werk iſt vollbracht. 

Als das Meiſterſtuͤck ihrer Kunſt betrachten ſie es, 
wenn mehrere Perſonen zugleich gemordet werden, 
ohne daß einer Zelt bat, einen Schrei auszuſtos 
ßen oder das Schickſal feiner Gefaͤhrten zu ge⸗ 
wahren. 


der Befhluß folgt.) 
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Ein Nebenbuhler Bonapartes. 


In den „Erinnerungen eines Sechzigjaͤhrlgen“ 
von Herrn Arnault finden ſich erlaͤuternde Be⸗ 
richte über die ſeltſame Rivalitaͤt, die zwiſchen dem 
General der Italienſchen Armee und dem Schooß— 
hund feiner Gemalin ſtattſand. „Der tefer iſt 
etwas begierig, Fortunes Anſpruͤche auf die Meis 
gung feiner Gebieterin kennen zu lernen? Er 
war weder ſchoͤn, noch gutmuͤthig, noch liebenswuͤr⸗ 
dig; denn er hatte als ausgewachſener Hund nicht 
gehalten, was er als Hündcen verſproch; aber 
Joſephine und ihre Kinder liebten ihn nichtsde— 
ſtoweniger. Joſephine war zu derſelben Zeit mit 
ihrem erſten Manne, dem Generale Beauharnois, 
eingekerkert, und war um ſo unruhiger, als ſie 
durchaus nichts von dem erfahren konnte, was 
außerhalb vorging Ihre Kinder hatten zwar die 
Erlaubniß, ſie in Gegenwart ihrer Gouvernante 
durchs Gitter zu ſprechen, aber wie ſollten fie ihr 
Nachrichten zukommen laſſen, wenn der Schließer 
jede Unterredung mit anhoͤrte? Da es Fortunce 
nicht unterſagt war, in das Innere des Gefaͤng⸗ 
niſſes einzudringen, ſo verſteckte die Gouvernante 
eines Tages ein Schreiben an Joſephine unter 
ſeinem neuen Halsband. Joſephine errieth den 
Kunſtgriff bald und antwortete auf dieſelbe Weis 
ſe. So konnte ſie unter den Augen ihres Waͤch⸗ 
ters mit den Ihrigen einen Brieſwechſel unters 
halten, der fie von den Verſuchen zu ihrer Yes 
frelung beſtaͤndig in Kenntniß ſetzte und ihren 


Muth 


Muth aufrecht erhielt. Und als ob der Hund 
mit Abſicht und Aufopferung den Vermittler ge— 


macht hätte, wurde er der Gegenſtand einer Vers 


— 


ehrung, die bis zu ſeinem Tode anhielt, und die 
der General ſich gefallen laſſen mußte, da es ihm 
nicht einmal gelang, ihn aus dem Bett Joſephi— 
nes zu vertreiben. — Sein Tod war von ſehr 
tragiſcher Art. Der Liebling war naͤmlich zuletzt 
ſehr anmaßend geworden, er attakirte, er biß alle 
Welt, ſogar andere Hunde. Weniger ruͤckſichts— 
voll als die Menſchen, verziehen ihm die Hunde 
nicht immer. Eines Abends begegnet er in dem 
Garten Montebello einem Fleiſcherhund, der, ‚obs 
wohl er nur einem Diener des Hauſes gehoͤrte, 
ſich doch nicht für niedriger hielt, als der herr— 
ſchaftliche Hund; es war der Hund des Koches. 
Auf ihn zulaufen und am Schenkel beißen, rech 
nete Fortunce für nichts; aber der Bullenbeißer 
packte ihn am Kopf und ſtreckte ihn mit einem 


Biß tod auf dem Wahlplatz hin. Wie groß war 


der Schmerz der Gebieterin! Der Eroberer von 
Italien konnte nicht umhin, mit einzuſtimmen. 
Aber Joſephinens Wittwenſchaft dauerte nicht lan— 
ge; um ſich über den Verluſt eines Hundes zu 
troͤſten, machte fie es, wie andere Frauen, die ſich 
über den Verluſi eines Kebhabers troͤſten wollen 
— ſie nahm einen anderen. — Erbe der Rechte 
und der Fehler feines Vorgaͤngers, regierte Car— 
lin bereits ſeit einigen Wochen, als der General 


eines Tages ſeinen Koch ſich im Schatten eines 


Gebuͤſches ergehen ſah. Beim Anblick des Ges 
nerals 


ee * 


nerals verſteckte ſich der Menſch ſchnell in das 
dichte Gehoͤlz. „Warum fliehſt du vor mir? ſag⸗ 
te Bonaparte. General, nach dem, was mein 
Hund begangen hat, fuͤrchtete ich, daß meine Ge⸗ 
genwart laͤſtig fein würde, „Dein Hund! Haft 


du ihn nicht mehr, den Hund?“ — Verzeihung, 


General; aber er ſetzt die Fuͤße (er meinte die 
Pfoten) nicht mehr in den Garten, beſonders jetzt. 
wo Madame einen anderen hat. — „Laß ihn nur 
immer frei herumlauſen; vielleicht befreit er mich 
von dieſem anderen.“ — Ich habe dieſen Charak- 
terzug hervorgehoben, weil er einen Begriff von 
der Herrfchaft giebt, welche die ſanftmuͤthigſte und 
indolentefte Kreolin auf den willkuͤrlichſten und des— 
potiſchſten Mann ausübte. Sein Wille, vor den 
Alles ſich beugte, konnte den Thraͤnen einer Frau 
nicht widerſtehen; und Er, der Europa Geſetze 
vorſchrieb, konnte in ſeinem Hauſe nicht einmal 
einen Hund zur Thür hinauswerfen. 


Schieß pulver zu erproben. 


Man ſchuͤttet einen oder zwei Schuß Pulver 
auf weißes Papier und zuͤndet es an, indem man 
es mit einem glimmenden Holzſtengel berührt, 
oder, noch beſſer, mit einem an einem Ende glü⸗ 
henden eiſernen Staͤbchen. Iſt das Pulver gut, 
ſo fliegt es ſchnell mit einem weißen N 


auch 


BL 
Rauch auf und laͤßt auf dem Papier nur einen 
runden graulichen Fleck zuruͤck. Schlechtes Pul⸗ 
ver hingegen hinterlaͤßt einen ſchwarzen Fleck und 
das Papier iſt angeſengt. 


Gewaltſame Weiſe, Enten aufzuziehen. 


Dieſe bringt vielen Landleuten in Aylesbury in 
der Grafſchaſt Buckingham bedeutenden Vortheil. 
Man hindert die Enten bis zu den Monaten October 
oder November am Legen der Eier, und dann zwingt 
man fie durch aufreizendes Futter, ſich derſelben zu 
entledigen. Die Eier werden dann verſchiedenen 
Hennen untergelegt, welche zwei bis drei Bruͤtun⸗ 
gen durch auf dem Neſte bleiben müffen, bis fie, 
ganz erſchoͤpft find und nicht ſelten ſterben. Die 
kleinen Enten aber werden beim Feuer groß ges 
zogen und dann oft für eine Guinee das Paar 
auf den Londoner Maͤrkten bezahlt. 
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. Redattee De, fett, 
1 erleger Carl Wohlfahrt, 


Briegiſcher Anzeiger. 


37. 
Montag, am 16. September 183. 


5 Bekanntmachung 

wegen der Licitation zur Verdingung der 
Verpflegungs⸗Gegenſtaͤnde des Brie 
ger Arbeits hauſes pro 1834. 

Es ſoll die Lieferung nachſtehender Beduͤrſalſſe fut 


dle Straf- Anſtalt zu Brieg auf das Jahr 1834 und 
zwar jeder Artikel als = 


1) Roggen 3596 Scheffel 
2) Weizenmehl 14 Scheffel 9 Metzen 
3) Gerſtenmehl 49 — N 
4) Erbſen 309 
5) Graupe ordinaire 197 — 
6) end 2379 — 
ierſe 144 — 
Jetördben . 4603 — 
8) 7 Mohrrüben 463 — 
9) Butter 8s Centner 
10) Rladfleiſch 562 — 
11) Schwelgeflelſch 722 — 
12) Hafergruͤtze 12 Scheffel 
13) Reis 3 Centner 76 Pfund 
14) Feine Graupe 7 Scheffel 
15) Einfen 7 Scheffel 10 Metz. 
106) Gerſtengruͤtze F 
17) Helbegtuͤtze 6 — 1 
a Eichen Holz 14 Klaftern 
18) I Klefern Holz 1194 — 
Fichtenes Holz 96 — 
19) Brennoͤhl , 69 Centner 51 Pfund 


20) Seife N 1777 Pfund 16 Loth 


20) Lichte 543 Pfund 16 Loth 
a) gegoſſene 112 Pfund ; 
—— b) gezogene 43149 — 
— e) Wachs⸗Kerzen 5 — 
22) Bettſtrog 50 Schock, 


im Wege der Licitatlon an einzelne Mindeſtforbernde 
verdungen und der diesfaͤllige Termin am 25ten Sep⸗ 
tember dieſes Jahres Vormittag von 9 Uhr ab von 
dem Arbeitshaus-⸗Ditector Herrn Sommer in Brleg im 
Arbeitsbauſe abgebalten werden. Cautionsfaͤhige Lies 
ferungsluſtige werder hierdurch aufgefordert, ſich am 
gedachten Tage einzufinden, (hre Gebote abzugeben und 
den Zuſchlag der betreffenden Lieſerungs-Gegenſtaͤnde 
nach der alsbald einzuholenden Approbation zu gewaͤr⸗ 
tigen. Die Bedingungen ſind bei der Direction der 
Straf- Anſtalt zu Brieg und in unſerer Polizei-Regi⸗ 
ſtratur hier ſelbſt einzuſehen. f 
Breslau den Ziten Auguſt 1833. 
Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Anmahnung zur Vorſicht beim Hereinreiten 

der Pferde. 

Obwohl erſt vor Kurzem zur vorſichtigen Handhabung 

der von der Aue und Pferdeſchwemme zue Stadt ges 
bracht werdenden Pferde aufgerufen worden; fo iſt 

doch bemerkt worden, daß dtefem nicht vollſtaͤndig nach- 

gekommen wird, und daß insbefondere die Handpferde 

beim Paſſiren der Oderbruͤcke, des Thors und der bes 

lebten Straßen nicht kurz genug gehalten werden, und 

den Handpferden dadurch zu viel Spielraum zur Ges 

kaͤhrdung der Voruͤbergehenden geſtattet wird. 

Wu fordern daher hierdurch jeden Pferdebeſitzer auf, 
Aus das foryfältig zu vermeiden, wodurch Gefahr für 
Der Publikum berbeigefährt wird, auch die Dienſtleute 

biernach, bet Vermeidung elgener Vertretung, gemeſ⸗ 
ſenſt anzuweiſen. Brieg den 11. Sept. 1833. 
Königl. Preuß. Polizel⸗Amt. 
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a Bekanntmachung 
wegen Abraupen der Dbffbäume, 

Ueber die Obſtkultur im Allgemeinen und insbeſondere 
über die Vertilgung der ihr ſchaͤdlichen Inſekten, hat 
der Verein zur Beförderung des Gartenbaueßs in den 
Koͤnigl. Preußiſchen Staaten in der 18. Fieferung feiner 
Verhandlungen die Reſultate ſeiner Erfahrungen und 
reiflichen Erörterungen mitgetheilt, die wir, ihrer Wich⸗ 
tigkeit halber, in letzterer Beziehung hier noch lm Aus⸗ 
zuge zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, uns veran⸗ 
laßt finden. 

Hinſichts des Abraupens wird bemerkt, daß, wenn ſol⸗ 
ches nur im Februar und Maͤrz geſchieht, dadurch nur 
die Neſtraupen (Phalaena Bombyx chrysotrhoea und Pa- 
pilio Crataegi) vertilgt werden, oder nicht die jetzt fo 
überband nehmenden Schwammraupen (Phalaena Bom- 
byx dispar), welche feit einigen Jahren faft größere Vers 
wuͤſtungen anrichten, als die Neſtraupen. Denn, wie 
ſchon erwähnt, legt dieſer Spinner (Bombyx dispar) ſelne 
Eier Im Juli an Zaͤune, Baumſtaͤmme oder Gemaͤuer, 
wo ſie den Winter hindurch in dieſem Zuſtande bleiben, 
und daſelbſt zerfiört werden muͤſſen. Haben diefe Rau⸗ 
pen erſt das Ei verlaſſen, fo iſt dies ſehr muͤhſam, denn 
fie verbreiten ſich ſoglelch über den ganzen Baum, ohne, 
wie manche andre Raupen, des Nachts oder bei Tage 
ſich in Hauſen zuſammenzudraͤngen. Sollen daher die 
fe boͤſen Feinde, welche ſonſt von den Voͤgeln wenig zu 
lelden haben, vermindert werden, und nicht allein un⸗ 
fere Obſtgaͤrten, fondern auch die ſchoͤnſten Aheen von 
Linden, Eichen ic. entlauben; fo muͤſſen im Winter die 
oft zu mehreren Tauſenden auf 1 Fuß ſitzenden Eier 
getoͤdtet werden: kann dies Ende Jult geſchehen; fo 
ſind die Stellen dann noch leichter aufzufinden, denn 
gewoͤhnlich ſitzen dann noch einzelne Weibchen mit ih⸗ 
ren ſchmutzig weißen Fluͤgeln darauf. An den Allees 
Baͤumen ſitzen die mit einem braunen Filz bedeckten Eier 
in Haufen von der Groͤße eines Thalers meiſtens unter 


en, 
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den Haupt⸗Aeſten der Krone, wo ſie mit einem ſtum⸗ 
pfen Reis⸗Beſen, an einer Stange befeſtigt, leicht abges 
kehrt werden koͤnneu, und auf der Erde liegend, durch die 
Naͤſſe bald umkommen. An den Gebäuden finden fie ſich 
faſt immer in der Nähe des Geſimſes, Überhaupt auf 
ſolchen Stellen, wo ſie Schutz vor Regen haben, daher 
auch an den Zaͤunen groͤßtentbeils in den Fugen der 
Bretter. Begnuͤgt man ſich beim Abraupen, nur die 
zuſammengeſponnenen Blätter, welche an den Spftzen 
der Zwelge ſitzen, abzunehmen, und vertilgt man die 
Eier nicht; fo bewirkt man die Vertilgung der Schwamm 
Motte durchaus nur unvollkommen und unzulaͤnglich. 
Breslau den 30. Auguſt 1833. 
Kaoͤnigliche Preuß. Reglerung. ? 
Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß: 
daß noch nachträglich für die Abgebrannten zu Grott⸗ 
kau folgende Beiträge an baarem Gelde: 

1) von der Frau Kaufmann Schaͤrff ſen. Ertl. 2) v. d. 
ir. Kalkbrenner Beyer 10 ſgr. 3) v. d. Gartenbeſ. Hr. 
anke 10 fgr. 4) v. d. Faͤrbermſt. Hr. Schoͤubrunn 10 

gr. 50 v. d. Kaufm. Hr. Schmledeck artl. 69 v. d. verw. 
Fr. Org. Arndt urtl. 7) v. d. Schuhmacher miſt. Hr. Rei⸗ 

mann 5 gr. 8) v. d. Orgelbauer Hr. Müller a. Breslau 
15 (gr. 9) v. d. Fr. Kaufm. Richter 20 gr. 10) v. d. Koͤ⸗ 
nigl. Land» u. Stadtgerichts⸗Actuarius Hr. Poppe ı rel, 
11) b. d. Hr Paſtor Wiesner a. Schwanowitz urtl. 12) 
v. Ungenanuten 12 [gr. 13) v. d. Dominium Frohnau 2 
rtl. 14) b. d. Gem. Frohnan u rtl. 10 fgr. 15) b. b. Gem. 
Neu⸗Coͤlln 15 gr. 16) v. b. Gem. Rogelwitz ı rel, 6 pf. 
Beiſammen 13 rtl. 17 far. 6 pf. 

und an verſchiedenen anderen Gegenſtaͤnden: 

1) 2 Frauenkleider. 2) ı Bett⸗Ueberzug. 3) 8 ver⸗ 
ſchledene Tüchel. 4) 2 Schürzen. 5) 1 Bettdecke. 6) 3 
En. 2) 5 ee 80 1 eee 37 

ach 4 Hauben. 11) 2 Paar Sti 1 
Paar Shuhe. 13) eln 4 1 Kab a e 20 


\ 
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eingegangen, und an den Verein zur Unterſtuͤtzung der 
durch Brand Verungluͤckten, laut den uns producirten 
Quſttungen vom 21. Auguſt c. abgeliefert worden find, 
Wir ſagen demnach dem Herrn Deſtillateur Uth, 
welcher die Beſorgung der Unterſtuͤtzungen uͤbernom⸗ 
men hatte, und allen guͤtigen Gebern unſern Dank. 
Brieg den öten September 1833. 
ö Der Magiſtrat. 


Bekanntmachuug. 

Erſt kuͤrzlich haben wir uns wieder genoͤthigt geſe⸗ 
hen, mehrere Perſonen zu beſtrafen, weil fie, ohne das 
Buͤrgerrecht gewonnen zu baden, fuͤr andere Kletdungs⸗ 
ſtuͤcke und Schuhwerk verfertigt hatten. Indem wir 
bieſes zur Warnung bekannt machen, bringen wir zu⸗ 
gleich ji im $ 23 der Staͤdte Drdnung vom 19. No⸗ 
vember 1808 enthaltene Vorſchrift in Erinnerung, wos 
nach jeder der ein buͤrgerliches Gewerbe in einer Stadt 
betreiben will, auch das Buͤrgerrecht daſelbſt gewinnen 
muß. Btieg den ten September 1833. f 

Der Mogifrat 


Bekanntmachung. 

Fiir den bel Abnahme der Gemeln⸗Zech-Rechnung 
zum Beſten der Armen geſammelten Betrag per 1 Rtl. 
14 fgr. 6 pf. ſagen wir hiermit unſern Dank. 

Brleg den loten Septbr. 1833. 

Der Magiſtrat. 


Aufforderung 

Wir fordern ſolche junge Männer, welche ſich außer⸗ 
halb der Seminarten far den Schuldienſt vorbereitet 
baben, und die zur Beſtehung der vorfchriftsmaͤßtgen 
Prüfung erforderliche Befaͤhlgung zu beſitzen glauben, 
blermit auf, ſich mit Belfuͤgung ihrer Schul und Fühs 
ruugs Zeugniſſe bei uns zu melden, da wegen Erledi 
gung mehrerer Adjuvanten » Stellen für welche die in 
den letzten Prüfungen entlaſſenen Seminariſten nicht aus⸗ 
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reichen, für oben bezeichnete ein außerorbentlicher Pruͤ⸗ 
funastermin anberaumt werden ſoll. 

Brieg den zten September 1833. 0 
Koͤnigliche Regierung. 
Ayvertistge men t. 

Die ſub No. 27 zu Groß-Leubuſch gelegene, bem 
Gottfried Helmich gehörende auf 135 rthl. 9 fgr. ges 
richtlich abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle ſoll auf Antrag der 
Realglaͤubiger in dem auf den 7. October c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath Fritſch-an⸗ 
geſetzten Termine an den Meiſtbietenden verpachtet wer— 
den, welches cautionsfaͤhigen Pachtluſtigen bekannt ge⸗ 
macht wird. Brieg den 3. September 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt: Gericht 


Bekanntmachung. 
Die ſub No. 13 in hieſiger Breslauer-Thot-Vorſtadt 
belegnen dem ehemaligen Feldwebel Rohmaiſer gehoͤ— 
rende, auf 939 rtl. 13 ſgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Des 
ſitzung fol im Wege der nothwendigen Subhaſtatlon 
in dem auf den 22. November N. M. 4 Uhr in 
unſerm Partheienzimmer vor dem Herrn Juſttz-Rath 
Miller angeſetzten Termine an den Meiſtbietenden dfs 
ſentlich verkauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit 
bekannt gemacht wird. Brieg den 27. Auguſt 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Edietal- Citation, 

Zur Anmeldung der Anfprüche der unbekannten Glaͤu⸗ 
diger des am 22. November 1831 hierſelbſt verftorbes 
nen Kaufmanns Moſes Levyſohn, über deſſen Nachlaſt 
der erbſchaftliche Liquidatlens-Prozeß eröffnet wor⸗ 
den, iſt ein Termin auf den ten October d. J. 
V. M. um 9 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath Thiel 
anberaumt worden, zu welchem ſaͤmmtliche unbekannte 
Gläubiger, denen der Juſtiz⸗Commiſſar. Niclowitz zum 
Mandatarlo vorgeſchlagen wird, vorgeladen werden, 

unter der Warnung: daß dle ausbleibenden Gläubiger 
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aller ihrer efwanigen Vorrechte verluſtlg erklaͤret und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maf— 
fe noch übrig bleiben möchte, verwleſen werden ſollen. 
Dabei wird bemerkt, daß der ohngefaͤhre Betrag der 
Actlo⸗Maſſe ſich auf 5539 Nehlr. 15 ſgr. und der der 
Paſſiv⸗Maſſe auf 2349 Nthl. 7 ſgr. 8 pf. belauft. 
Brieg den Zıten Mai 1833. a 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Avertissement. 
Das Königl, Lands und Stadt» Gericht zu Brleg 
macht bekannt, daß die dem Johann George Gerlach 
gehoͤrende Robothgaͤrtnerſtelle No. 64 zu Conradswal⸗ 
dau, welche gerichtlich auf 604 Rtl. 13 fgr 3 pf. abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, in bem auf den Zıten October c. 
Nachmittag um 3 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Thiel im Gerichts-Kretſcham zu Conradswaldau 
anſtehenden Bietungs Termine im Wege der nothwen— 
digen Subhaſtation oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Brieg den ı3ten Auguſt 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations-Palent. 

Zum Verkaufe des im Wege der Erbthellung ſub 
haſta geſtellten in hieſtger Stadt gelegenen Hauſes No. 
74, welches anf 993 Rtbl. 29 far. 6 pf. abgeſchaͤtzt 
worden, iſt ein einziger Bietungs-Termin auf den Aten 
Januar 1834 Nachm. um 3 Uhr vor dem Herrn Kam⸗ 
mer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Schuͤtz anberaumt worden, 
zu welchem Kaufluſtige hlerdurch, mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß dem Beſtbletenden der Zuſchla 
ertheilt werden ſoll, ſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe 
entgegen treten. Die Taxe kann an unſerer Gerichts⸗ 
ſtaͤtteĩengeſehen werden. Brieg den 3. Septbr. 1833. 

Königlich Preuß. Land, und Stadt⸗Gericht. a 


Vollſaftige fülle Aepfelſinen empfiehlt 


9. Wutke. 


Fir die, bei Rechnunglegung der Gemeln⸗Zeche, fuͤr 
elne arme, ſchon ſeit vier Jahren krank darniederliegen⸗ 
de Buͤrgersfrau von mir eingeſammelten 2 Rt 15 gr. 
fage ich im Namen derſelben den Innigften Dank. 

0 Engler. 


Zum iten Oktober wuͤnſche ich einige Knaben, die 
das achte Jahr errelcht haben, in meine Unterrichts 
Anſtalt zur Vorbereſtung fürs Gymnaſtum aufzuneh—⸗ 
men, fo wie in einigen freien Stunden in der latelni⸗ 
ſchen Sprache beſonders zu unterrichten. Zugleich er⸗ 
neuere ich mein fruͤheres Anerbieten, angehende Cla— 
vierſpieler durch zweckmaͤßige Anleitung gegen maͤßiges 
Honorar zu unterſtuͤtzen. Naͤhere Auskunft ertbelle 
ich gern jeden Tag eln den Stunden von 1 — 2 Uhr, 

Stridde. 


% Neue ſchottſche Vollheeringe ** 
erhielt ich den erſten Transport, vor einigen Tagen, von 
vorzüglich ſchoͤner Qualität, und offerire diefelben im 
Ganzen fo wle im Einzeln ſehr preiswuͤrdig 
H. Wutke, Zollgaſſe No. 396. 
Eln Menſch in geſetzten Jahren, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen ſeines Wohlverbaltens verſehen, ſucht als Kut⸗ 
ſcher oder auch als Bedlente bier oder bel elner Herr⸗ 
ſchaft auf dem Lande ein Unterkommen. Das Naͤhere 
iſt in ber Wohlfabriſchen Buchdruckerel zu erfragen. 
Braunſchwelger Wurſt, 
in ſchoͤnſter Qualitat erbielt eine neue Zuſendung, und 
eimpfiebit zur guͤtigen Abnahme H. Wurfe, 
Bel der e 0 Pfart-Kirche ſind im Monat 
* kıygufl 1833 getraut: 
Dir Kaufe und Handelsherr Herr Auguſt Witte aus 
Sale Ober⸗Schleſien, mit Jungfer Hedwig 
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